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Diese gedrungene Statur. Dieser dunkel funkelnde Blick unter
buschigen Augenbrauen. Die sprungbereite Gefährlichkeit, die
sich hinter Leutseligkeit so täuschend verbergen kann. Bei ihm
kann das Böse furchtbar charmant und der Charme abgründig böse
sein.

Für harmlose Rollen ist er nicht geschaffen. Und so hat Mario
Adorf,  der  heute  70  Jahre  alt  wird,  im  Laufe  seines
Schauspielerlebens  denn  auch  allem  die  Schattierungen  des
Gangster- und Ganoventums verkörpert; vom debilen Triebtäter
bis zum ehrenwerten Herren im edlen Zwirn. mte: Seinen

Kino-Durchbruch hatte er 1957 in Robert Siodmaks „Nachts, wenn
der Teufel kam“ – als geistesgestörter Serienmörder. Pfiffige
Spielart: 1959 war er der helle Kopf einer Jugendbande in „Am
Tag als der Regen kam“. Gar viele Facetten kamen mit den
Jahren hinzu. Wie sagt man in derlei Fällen: Er ist mit allen
Wassern gewaschen…

Dem altväterlichen Kino den Mief ausgetrieben

Adorf  zählte  zu  den  ganz  wenigen,  die  dem  altväterlichen
deutschen Kino der 50er Jahre den Mief ausgetrieben haben. Ein
Kraftkerl  seiner  Klasse  konnte  es  mit  dem  Zeitgeist  der
Adenauer-Ära  aufnehmen.  So  wie  Bernhard  Wicki  als
Melancholiker quer zur Mehrheits-Mentalität stand, so Adorf
als  listiger,  frecher,  sturzvitaler  Herausforderer.
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Denkmalwürdig.

Seine  ungeheure,  nuanciert  wandelbare  Präsenz  reichte  für
mehrere  Karrieren.  Selbst  in  weniger  ambitionierten
Produktionen  der  60er-  und  70er-Jahre  (Karl  May,  Italo-
Western,  Mafia-Thriller)  merkte  man  auf,  sobald  er  die
Bildfläche betrat. Auch wenn er ein Klischee bediente, war er
zugleich dessen Verneinung.

Rollen bei Schlöndorff, Fassbinder und Billy Wilder

Eine  derartige  Ausnahme-Erscheinung  durfte  auch  den
Regisseuren des „Jungen deutschen Films“ nicht entgehen: In
Schlöndorffs Böll-Verfilmung „Die verlorene Ehre der Katharina
Blum“ spielte Adorf einen zwielichtigen Kommissar, Fassbinder
holte ihn als brachialen Baulöwen (Adorf über die Rolle: „ein
sympathisches Schwein“) für „Lola“, und in Schlöndorffs Oscar-
gekrönter Grass-Adaption „Die Blechtrommel“ war er der Vater
Matzerath. Überdies wurde Adorf von Billy Wilder („Fedora“),
Sam Peckinpah („Major Dundee“) und Claude Chabrol („Stille
Tage in Clichy“) geschätzt. Doch mit Hollywood kam er nicht
zurecht:  „Wäre  ich  dort  geblieben,  hätte  ich  ewig  den
Mexikaner  spielen  müssen“.

Schließlich die bärenstarken Fernsehrollen. Nie war Heimkino
schöner  als  mit  diesen  satirisch  angehauchten  Dramen,  die
unsere  geldlüsterne  Gesellschaft  herrlich  auf  den  Begriff
brachten. Bestimmt kein Zufall, dass Adorf in einigen der
besten TV-Produktionen der letzten Jahrzehnte mitgewirkt hat,
auch als Komödiant von hohen Gnaden.

Unvergessliche Momente in „Kir Royal“ 

Mit diebischen Freude erinnern wir uns an den Kaufhauskönig in
Dieter Wedels „Der große Bellheim“ (1992), an den Gangster-
Paten beim selben Regisseur in  „Der Schattenmann“ (1996).
Einen „Mittelpunktschauspieler“ hat ihn Helmut Dietl genannt.
Wahrhaftig: Wer wird je den furiosen Moment vergessen, wenn
Adorf  in  Dietls  Serie  „Kir  Royal“  (1986)  auf  die  Szene



stampft: „Ich scheiß euch alle zu mit meinem Geld!“ So sprach
der rheinische Klebstoff-Fabrikant Heinrich Haffenloher, der
sich  den  Zugang  zur  Schickeria  erkaufen  wollte.  Daneben
verblassten sogar Franz Xaver Kroetz, Senta Berger und Ruth-
Maria Kubitschek ein wenig.

Sein Rüstzeug hat Adorf, der in Zürich geboren wurde und in
Mayen (Eifel) als uneheliches Kind bei der Mutter aufwuchs, am
Theater  erworben:  1953  besuchte  er  die  Otto-Falckenberg-
SchuIe, von 1954 bis 1960 gehörte er zum Ensemble der Münchner
Kammerspiele.

Und nun können wir es kaum noch erwarten, Adorf als gewieften
Hamburger Senator in Dieter Wedels ZDF-Sechsteiler „Die Affäre
Semmeling“ zu sehen. Dreht schneller, Leute!


